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Als im Jahre 1989 gan/. Humpa d;is "Bicenleiiaire' der Französischen Revolution niii UDr 
/ühligeii Fcsiakien. wissenschaftlichen Veranstaltungen. Ausstellungen und Publikaüo-
nen feierte, wurde in dem gewaltigen kommemorativen Aufwand noch einmal dem lieh, 
welchen Platz sich die Revolution im historischen Bewußtsein der Nachwelt erworben 
hat. Freilich ging es in den meisten Fällen nicht um die Revolution als Block, sondern tun 
bestimmte revolutionäre Ereignisse und Sternstunden, die leiunotivisch initiier wieder 
/iiiert wurden: A n das Zusammentreten der Generalsiaude wurde erinnert und an den 
BasuUesturril, an die Erklärung der Menschenrechte und an die Verfassung von 1791.1" 
diesem selektiven Zugriff auf das historische Ereignis .spiegelte sich die stillschweigende 
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AkzcjH.ni/ eines Revolution wrr*i;indni«es wider, das auch die Revohitionshisinriogr-a-
pliie entscheidend beeinflußt und ni einer Maren Akzentseuung bewogen hat. Iiis heute 
endet lur viele Revolutimislorscherdaseigentlich iuicrexsanie Kapitel det FianzdviM heu 
Revolution mii dem Stur* det Jakobinerdiktatin am 9. Thcimidor des Jahre* II: vetgli-
cheu mii der Aufmerksamkeit, die der Aufangsphase der Revolution zuteil winde, er-
weist sieh die .Rcjircvolutton" - die Heir«*hall der I hermidorianer und Diieknnen naih 
dem Ibd Robe>piencs - tatsächlich als -Aschenpmiel der (.es«hü:ht%s»hieibung". wie 
Mir einigen Jahren Kr.inc.ui* Füret und Denis Rkhct kmiHt.itierten. Diese Gering« hat-
/ung de» Iheimidnr- und Direiioirc-RegimeN hat Tradition: Mit seinem berühmt ge-
wordenen AusmrueJi „Am 27. Juli Fiel Rofxspiene un<l tlie Unurgcoisorgic begann*1 
formulierte Friedrii Ii Kngclseine kritisi he Haltung gegetuilier den Nachfolgern Robes* 
pierreSi die vor ihm schon TO« Historikern des frühen 10. Jahrhunderte vertreten wor-
den war und die II;H h ihm von Revoluiiiiiishisiorikerii rechter wie linker Provenienz pei-
peUlien werden sollte. Da* von der ncipolroiiireumllii heil Historiographie vei fertigte 
Stereotyp einer moralisch depravierten, leichtlebigen und chaotischeii Diicktoriali;e-
sellschall. die des chai ismaliM heil Führer* bedurfte, um die Nation vor dem Ruin EU 
ciTetieu. behauptete his Hu£O.Jahrhuttdet hinein seine Guiligkeil fftfl ohne kritisch hin-
tcrlragi ZU werden.1 Orr historische Augenblick, m dem sieh die ..Gesellschall dei Fjgen-
lümei" konstituierte. IK-Mhäftigiedic marxistischen Revoluiiniisiuiei prcten nahezu aus. 
KhBciBfll im Hinblick auf die Sansctthmeiiauf stände des Gcrminal und l'i-tiiial 17<>5* 
und im Hinblick auf die VcrM lmoning der Gleichen des Gracchus rlabeut.die von ihnen 
als leiardiereudc Monirnte in dem sonstigen unaufhaltsamen ..Veilallspio/efT dei Re-
vohttionges«-hcii wurden. Ahnlieh negativ-allcidings unlei anderen idcologix heil Prä-
uiUscn - bereiteten konservative Historiker wie iSerre Guxolle und Louis Madelin die 
Ära der Thermidol iancr lind Ditckloieii. in deren Kxzessendie Verdei Itlheit der Re\«t-
lution /u triumphieren schien.' I>ic starre Front der Ablehnung gcgruulicr dem Po»t-
Thermidor-Reginte ist ent in den letzten Jahren in Bewegung geraten." Nach den gn>-
Ben honiet Studien Georges ladebvrc* XU den Thermidoriaucrn und /um Dhettnire'' 
haben vor allem die Monographien Isser YVohxrhs. Denis WoionoltMiud M a m n Lyons*1 
Wichtige RllUSieinc für eine So/ialgeschirhte de» D imtu i i e geliefert. Trotz des durch 
1 Zit. Rai Ii Walirr Maikm. Hrvolutnti tu> ZetQrmtawt. Frankreich 178'.' Fraiikfun a. M. 1987, 
IM. I .M.M. 
: Zill lliitniiog<-aphtcccs<hi(liie<:.]l.Cliiinli.In *taith»jihrI/iitiltiy. In:J.K Uo>her (It^.l.I'imh 
<kn*i»mr,,ta>*tSaeit*i MM-MO. IJMKI.MI I97&&801-291. 
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' Vgl. I JMiU Madelin. IM Fiantt du Diiretoiif. Paris iV2'2. 
i Vgl. Heu Fniwhiinjjvli-rirhl von |..K.Siliattctli. /> Dilettant. r\»ult dt iw il mtripnlntwi\ d~apit\ 
Jnlimiux fMmfc In: MRF |S(l07fi).S. ISI-2I4. 
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»licsc Studien zweifellos geleisteten ErkenmuisforischriiLs .sind in bezug auf die Erfor-
schung der genannten Zeitspanne noch immer gravierende Defizite zu diagnostizieren: 
Zwar werden Politik-. Jakohinisiuus- und Wirtschaftsgeschichte mittlerweile ausführ-
licher allgehandelt, doch fehlt es bislang an detaillierten Untersuchungen, die sich mit 
dem Einwirken der Revolution auf das kollektive Bewußtsein der Zeitgenossen befassen, 
d .h . bisbesondere mit der Frage, welche Spuren Terreur und Vatermord in der post-
rcvoltniona'ren französischen Gesellschaft hinterlassen haben und wie dieses traumati-
sche Erlebnis verarbeitet worden ist. Wenn in den einschlägigen Publikationen Über-
haupt j e die Vorstcllungswelien des Direiroire thematisiert werden, erschöpfen sich die 
diesbezüglichen Bemerkungen zumeist in einer eher ak/identicllcn Beschreibung des 
Zeitgeistes, der mii dem Rekurs auf die Tanzwut und die hysterische Anülsierwilligkeu 
dei 'Überlebenden' illustriert, allerdings nicht als Ausdruck einer liefer gelagerten psy-
chischen Disposition begriff en wird, Diese Vernachlässigung der Ebene des 'Mentalen' 
muß sicherlich zunächst im Kontext der Revolutionsgcschichtsschreibung gesehen wer-
den: die Atisblenduug der Mentalitäten aus dem Kanon der Untersuchungsobjekte 
folgte Zunächst nur der Logik einer allgemeinen Revoluüonsintcrprclation, die sich 
unter der Federführung marxistischer Historiker auf die Analyse der sozio-ökonoini-
schen Basis des Revolutionsprozesses kon/einriert halle- Nichts charakterisiert die Wirk-
machtigkeii dieser Forschungstradition besser als die Tatsache, daß Michel Vovelles 
1971) veröffentlichter Lssay über Die Französische Revolution - Soziale Ii rweffiiiig uiui Vitt' 
brucli der Mentalitäten, der das Projekt einer revolutionären 'hisioire des mentalhes' ent-
warf, ursprünglich nicht in französischer, sondern in italienischer Sprache publiziert 
Wurde.8 Inzwischen erfreuen sich atentalitätshisiorische und kultursoziologische An-
sätze bei angelsächsischen, deutschen und auch französischen Historikern jedoch einer 
gewissen Beliebtheit, Woran sich möglicherweise eitt zukunlisiräVhiigcr Trend ablesen 
laßt.9 
Mit l.ynn Hunts Symbolen der Macht liegt nun eine neue Arbeit zur ..politischen Kultur" 
der Französischen Revolution vor. die u.a auch wertvolle Anregungen für eine andere 
Gcschichle des postthermidorianisch.cn Frankreich liefert. HunLs Büch will „die Politik 
der Revolution rehabilitieren , ohne eine ..politische Geschichte'* der Französischen Re-
volution sein zu wollen. Die „politische Kultur" der Revolution zu rekonstruieren, hei Iii 
lue Hunt ex post die „Werte, Erwartungen und unausgesprochenen Regeln" zu erhellen, 
„die den kollektiven Absichten und Aktivitäten Ausdruck und Form verlieben" (S. 22). 
Dieses Postulat löst sie ein durch die Analyse der komplexen symbolischen Praktiken, mii 
denen die Revolutionäre ihren Anspruch auf die Umgestaltung der Gesellschaft und die 
1 In deutscher Übersetzung yg|. Michel Vovcllc, Die FraniBäsdu Knufutum - SoziaU ßewgmtg und 
Umbrwh da Mentalitäten. München/Wien IÜ82. S. 7. 
• Vgl. den Uieralurbcricht von Rolf Rckhardt, Von de> [Mliinrh-idcengesehieliih.het\ zur soaodatÜu-
teilen Deutung der FtonOsücken Revolution. In: Geschichte und GMeUsäiafl Meli I. 1989, 
S. 115-143. 
Abkclu von «In Vergangenheit zu lealisiereu versuchten. In welchem Malle die Verän-
dftOIMCn im Bereit Ii dieser symbolischen Praktiken einen Wandel der revolutionären 
.Mentalität ini|>li/icilen. zeigt Ilimt am Beispiel der Diskussion um die ie\o|utionäir 
Kleidung. Die Aulbebung dei Kleidung^untcrschiedc. die ein Signum der - lai ;i lisch« n 
Ordnung des Ancien Regime gewesen waren, biklne in den Vi ilu < n der Reso-
lution ein zentrale^ Anliegen dei Rcsoluiionsfuhrrr. die iu dei Angleirhung der Klei-
dung ein Miciel sahen, die eiselintc staatsbürgerliche Olet» hlicit /u liefordern. Dicsci 
Traum von einmi egalitären Miteinander, in dem sich das republikanische SettmVer-
ständnis autptfgjg, gipfelte in dem Auftrag, den «In Skherhrit «ausschult im Mai 17'.» I 
dem Künstler und Konventsabgeordneten )a<«pies*I.ouis David erleide: David wurde 
da/u aufgefordert, dem Aus« hüll Skizzen für eine einheitliche nationale f i l i form ein-
zureichen, die die KiumÜtigkeii der Republik und der Revolution nach aulieu demon-
strieren sollte. Obwohl Davids Pläne nie venvh kltchi wurden, blieb die Auseinanderset-
zung um ein revolutionäres Kostüm aktuell: als aber inner der Dueklorialrrgierung 
17'Jä ein Gvsvw über die Amiskleidung verabschiede! wurde, diente die Annsiracht der 
Direktoren der Dokumentation der Differenz und nicht mein der 'egaliie', Die elitäre 
Toga der Direktoren geriet / u m Svml»oI der Kluft, die Volksvertreter und Volk nun 
trennte tun) /ugleii h /um of (entliehen Ausweis einer radikalen Distan/naluue von der 
jakobinischen Schreckensherrschaft: Die Amtstrachi werde iIM III um den Vorzug 
haben, daß skr ..die Gesetzgeber iu gewisser Weise von den übrigen" unterscheide. be-
haupten der Al>l>c Cregoirc in einer Rede aus dem selben Jahr 17*»3; mit ihr weide 
au« h der »Wrilielwind der Kreigntssc und l^idenschaficn. der iu nur drei Jahren lünf-
zehniausend r>liv*e hervot gebracht b a r . _vrr«*hwundeii sein" (S. Hill. 1 W von Lyon 
lliuii anhand der Auseinandersetzung um Kilder. Kleidung und Sprache diagnosti-
zierte Wandel der syiulKiliitheu Praktiken, der wiedetum Rm kschlusse zuläßt aul spe-
zifische |MistiheniiMlorianiM he ItcdürfiiUhaltiingen. wird von dem Historiker 
B. Uac/ko in anderer Weise l>elegt. 
Die Fruchtbarkeit eines uienialitäisgesehichilichen Ansatzes erweist sich auch bei 
dessen Versuch, die Nachrcvotutinn aul' kollektiv»* Denk- und Kmpfuuluugsmuster z.u 
befragen, GMMtnf uniir/fa In terreiir. Thermidor el la Rh'oluiiim. mit dem Titel isl <lie unge-
mein komplizierte, psychologisch CXtrem angespannte Au.sgangssiiuaiion der Iran/ösi-
sehen Gesellschaft nach dem Sturz Robespierres präzise umrissen! wie war es möglich, 
sich vom radikalen Jakobinismusdrr Jahre 93/94 zu losen, den man jetzt als unmcnscll-
lieb empfand, in den man aber sell»er vielfältig verwickeil war? Die Strategien erweisen 
sich als vielfältig: Man stem|>elie Roln-spicrre /um Sünde nhock und M u d ihn geradezu 
rituell mit all der Schuld, von der man sich seit«! zu belieicn stuhle (S. IMI.). In einem 
paradoxen VCIMMII der \'rig.tngcnheii>bewältigung erinnerte mau au die S4hieckcn 
d n ' l e r rem ' und appellierte- gleichzeitig an die Fähigkeit zu veigessen. um ilhrihaupl 
weiteilf-l»en zu können. Intensiv winden ilic Aufbudeiuugen hriiicbe» ..de mettie la 
justice ä l 'ordiedu jour". Jiasisdemokra tische" Klcmentewie Ke\oIution>koiunutecsund 
SektioiisaiissclHisM.* konnten sich diesem /ugri l t uatütlich nicht entziehen uu<l winden 
aufgelöst (S. 19111.). Allgemein stellt Raczko c-iue Desavouier ung der revolutionären 
Spontaneität zugunsten ilei Imtiitiiening einer geregelten juste milicu-Olleutlkhkeii 
fr. 
fest; eine Entwicklung, die auch für den im Folgenden zu besprechenden Bereich der 
Kunstgeschichte ausschlaggebend zu sein scheint. 
Betrachtet man die Forschungen zur Kunstgeschichte der französischen Revolution, 
so wird auch hier sehr deutlich, daß das revolutionäre Ereignis selber und seine Vorge-
schichte immer im Zentrum des Interesses gestanden haben. Gründe hierfür sind letzt-
lich wohl in der Tatsache zu suchen, daß man ausgehend von der postulierten Rolle der 
französischen Revolution fflr Sein und Bewußtseih der Moderne auch vermuten zu kön-
nen glaubte, daß deren kulturelle Praktiken eine ähnlich epochale Bedeutung für die 
künstlerische Km wickhurg der Moderne besaßen. Es scheuuallerdings so, als wäre dieser 
Nachweis noch schwieriger zu erbringen als im allgemeinhisiorischen Bereich.m Dem-
entsprechend schien der (durchaus umstrittene) „pre-revöluiionary radicalism"" immer 
wichtiger als die nachrevolutionäre detemc. die Verwicklung der Künstler auf radikaler, 
liberaler oder gegenrevoluiinnärer Seile in die Geschehnisse der Jahre 1789, 1702 und 
1703 darstellungswürdiger als ihre weitere Entwicklung nach dem Thermidoi Umsturz. 
Typisch für diese Tendenz ist eine der neuesten umfassenden wissenschaftlichen Ge-
samtdarstellungen der Epoche, William Ohmden» itytr ttansvteltre ä In fimlerile. French 
fänting and Revolution 1774-1795." Def Autor bricht - der Titel sagt e s - s e i n e in vieler 
Hinsicht vorbildliche Darstellung mit dem Beginn des Directoire ab. 
Angesichts des Mangels an übergreifenden Thematisicrungcn von Thermidor und 
Directoire ist man gezwungen, auf AulsatzvcröTfcnilichuugrn zurückzugreifen. Der 
zweifellos beste Zugaug hierzu ist über den (dreibändigen) Katalog der großen Kevolu-
donsaUsstellung zu erhallen, die anläßlich des Bitenteuaire im Grand Palais von Paris 
stattgefunden hat." Kr isi inner anderem auch mit einer umfassenden Bibliographie aus-
gestattet- A n dieser Stelle sollen die verschiedenen Tendenzen des nach- oder besser 
spStrevoluiionärcn Kunstschaffens anhand von drei Publikationen diskuuert «eitlen, 
die wegen der mangelnden Porschungsdichie zum Teil schon älteren Datums sind, aber 
durchaus als wegweisend be/eichnei werden können. Rcgis Michel zeigt im /.weilen Teil 
seines Essays über die Salons der Revolution die allgemeine Entwicklung der Malerei 
in den Jahren 1795 bis 1709 auf. Philippe Bordes beschreib! die Tätigkeit des jakobi-
nisch orientierten Malers Topino Lebrun und einiger seiner glcichgesinnteu Kollegen 
in den [abreii nach dem Sturz Robespierres und James I I. Rubin beschäftig! sich mit 
dein (post)revoht!ionären Kxilaiitenitun und seinen Widerspieglungen in Kunst und 
111 Zwei neuere Versuche, auf diese Frage einige Antworten *u gehen, in denen der Akzent aut der 
Destruktion einer jahrhundertealten künstlerischen Tradition als Vorbedingung für die Entste-
hung der Moderne liegt: Klau* Hcrdin^. Visuelle /.eithensytleme in Art Gnifiluk der frutizi'ni'tlieii He-
voluiton, in: dcis„ Im Zeichen der Aufklärung. Studien mr Modertie. Frankfurt/M. 1989. 
S. 95-12(1 (zuerst 1988) und Wcrnci Busch. Funkhlle^ Moderne Kumt; I. StudicnbricfiTübingen 
1989. S. 11-54. 
" Tlmmas Crew, Aualm und Pubtk Ufr nt Eigliieeuik Century Pbris, New Häven 1985 
Dissertation New York. Ann Art»] 198S. 
o La Rtvotutwnfrmicmse#tEvroftt 1789-1799. Paris 1989. 
Franeoi* |. B> To]>ino-I.f:l»nm: Der VWi/f Gaius (luiirhux (17*1S). Marseille. MtlSee des lleaux-Ails. 
Literatur. Damit sind - und hierin licui die Berechtigung für die- Auswahl der Texte -
sowohl neojakobinische als auch royalistisclie bzw. levolutionskriiischc Tendenzen 
dieser Kunsi in den Blick genommen. 
Die Neuorientierung der ihermidorialen und direktorialen Malerei w ird in Kegis Mi* 
chels brei(angelegter Studie zur Kunsi der Salons besonders akzentuiert. Sic gleiein zu-
weilen einem fnsi vollständigen Bruch mit den emaazipatorlschcn Prinzipien der Male-
rei insbesondere? der jakobinischen Revolution. Her l Umschwung wird bei Michel in un-
terschicdHchen Hinsichten analysiert. A m Beispiel von Thevenins Priie <lr In Basiilh' 
(1705) belegt er den Rückzug auf das. was er „mvthe consensüel d r la revolulion" 
nennt, eitle Wiederentdeckung von Themen aus der (ruhen Revolution, die in der 
Authenti/itäi und Reinheil ihrer Anfange nicht umstritten isi (S. !>'.>>. Das Motiv des 
Konsenses beherrscht in anderem Sinne auch ein Bild wie Boillys lleunimi itartisUs «AAS 
Calelin) d'habey (1798). in dein eine ideale Gemeinschaft von räsonnicrenden Künsüern 
versammelt ist, die in der Revolution ganz unterschiedlichen, oft tödlich verfeindeten 
Fraktionen angehört bauen (5.82f.). 
Besonders bedeutsam scheinen Michel Verschiebungen hin zum Melodramatischen, 
Sentimentalen, Idyllischen, weg vom „kalten Klassizismus" und hin zu romantisCh-
vager Atmosphäre, /.tun Familiären und allgemein zu dem, was er mit ..tentation de 
rcstheiisinc" bezeichnet Diese Tendenzen, die die Kunst des ..jtiste milicu" des 
60 

Prnncois-Andrr Vincnit: /Vr Arkrthau 117981. Bordeaux, Musee des Bcaux-Arts. 
19. |ahrhtinderi> in Frankreich einzuläuten scheinen," kann er an einer Anzahl von Bei-
spielen belegen. Ins Gcnrchafie reduziert taucht etwa der BelisariiiN-Sioff bei Francois 
Gcrard im Salon des Jahres 1795 auf. ein Thema, das auf die Revokuinusopfer verweist 
um! das später anläßlich der Besprechung von Rubins Thesen wieder aufzugreifen ist 
($.521.). Dir Lieblichkeit einer ausdrücklich unheroischen Antike, die im Ausdruck völ-
lig zurückgenommen ist und zu träumerischem Versinken einlädt, leiert im Amor und 
Psyche (1798) des gleichen Malers eine fröhliche YViederauferstchtmg, winckclmann-
scher Geisi isi hier bis ins extrem Artifizicllc gesteigert (S. 75f.). Konkreter ideologisch 
befrachtet scheint Franc.ois-Andre Vincents L'Atyiadtwe* das ebenfalls im Salon des Jah -
res 1798 präsentiert wird und das eine Szene darstellt, die im deutlichen Gegensau zur 
gesellschaftlichen Wirklichkeit sieht. Prätendiert isi eine idyllische Allianz zwischen Bür-
ger und Bauer und das in einer Zeil, in der deren Interessengegensätze immer schärfer 
weiden. Nach Michel akzentuiert Vincent die bourgeoisen Wei te von Familie und Ar -
heil, hinzuzufügen wäre, dal lerauch eine eindeutige Rollen Verteilung vornimmt, wenn 
die Tochter an Mittlers Rockzipfel hangt, wahrend der Sohn tn die Landarbeit einge-
führt wird (S. 75t".). 
11 Vgl. Alben Boime. Thomm Omlutr anil ihr rrlrttir viiioii. New Huven Ifötl. 
fi8 
Das für die M.ik-rri ilrr rVstrevohition entscheidende Motiv des E\ilanientums in sei-
nen aulikischru Verkleidungen winl von James Rubin in seinem wegweisenden Artikel 
(AMT die Beliebtheit des Oedipus-Mythns in <lcn J.ilitcn vor der Jahrhundertwende 
unlctsuchl. Ausgehend von seiner - nie gediuckien - Dissciration (Iber die Wechsel-
.: - • : i . n von Theater und Malerei in dei Zeit um ISIMI in Kiankrciih /ahh der Autor 
Figuren aus dei antiken Geschichte auf. die in eine ungerechte Veihaunuiig gesandt 
wurden - neben t >cdipus etwa noch <len unter Sulla seiriebrnen Marcus SeXIUS - und 
weist (Irren Beliebtheit s|K*/iell in den späten neunziger Jahren nach. Die direkte Verhiu-
dung /wischen revolutionärem ( b e l i e h e n uml dnuuaii.sch-kliiisileris4her Einkleidung 
wird dabei unter anderem in der Talsache deutlich, daß die KoUcdca l'olyueikes.alsodes 
SohnesOedipus' .det seinen Vaterverstoßt, mildem berühmten Schauspieler Talma bc-
set/t war, der als ein radikaler Jakobiner galt und auf diese Weise indirekt seine Schuld 
eingestand. Entscheidend ln-i der Bearbeitung;des alten Stoffen ist aber die U im Innung 
der Antigom'-Rulle, deren bei Otitis intensive Bemühungen um eine Aussöhnung von 
Vater und Sobu schließlich von Erfolg gekrönt sind und das mulii evolutionäre Konscns-
uud AussfVhiiuugsbcdürlnis Idas ja am Ii bei Michel eine herausrageiide Rolle spielt) syin-
Ixrlisicrcn. Fl was vernachlässig! neben diesen lilcr.irisdicn Klärungen n scheinen bei Ru-
bin die Kiu/eliiiterpreiaiiourii der Bilder selhsi — er kann alleiue /um Oedipus-Thrma 
Tin die kurze Zeitspanne von 17**5 bis ISllfi last ein Dutzend malerische BeailM-ihurgeii 
benennen uml hat damit sicher!» h nur einen Teil ertaUi - . die in ihrer eMiemen Aus-
druckswirktmg. den Marken Hell- Dunkel-Kontrasten und den teilweise ganz unklasM-
«chen Koni|MHitionsmustcrn aul die Romantik verweisen imddatinzwiM brn häufiger zu 
veruehmrnde Urteil rechtfertigen, die wahren künstlerischen Kager tler Modernität 
seien eher in der Kunst dcsDirectoircuiid trüben Empire als in der eigentlichen Rf \olu-
tion zu suchen." 
Die bildende Kunst, die in Rubins und Michel« Arbeiten na« Ii dem Sit«/ Robcspicrrc\ 
VOII einem einschneidenden Bruch betroffen ist. erscheint in l'hilippe Bordes A id v. i l / /u 
'[opino-l.ehiuu von grellerer Kontinuität geprägt. In der Tat ist es wichtig, an dieser 
Stelle atn h darauf Hl verweisen, wie stark die Verbindungslinien /wischen der ersten 
und der /.weiten I lällie der neunziger Jahre gewesen sind, vor allem angesichts der Tat-
sache, daß meluere jakobinische Maler aus dem Umkreis Davids auch nach dem Ende 
der Vorherrschaft d i r Radikalen keineswegs einfach die Seilen wechselten. 
Topiuo-I^'biuns /•• / ila Oüus Gfacchm ist nach Bordes Beispiel für eine Historien-
malerei, die nach dem Ende der Jakobim-i hei rs< hafl eine Al l . ,(<heinuode''cntwitkeln 
muhte, um die politische Botschaft ungefährdet zu ül>crbringeii. Nichtsdestoweniger 
war diese den Zeitgenossen, die verstehen wollten, uumiiiclbar eiulrui Inend: Den radi-
kalcn romiM hen Volksiribuuen. der im Moment dcsSellistmoidrs gezeigt wird, dei ein-
zigen Möglichkeit, -.kh seinen Häschern /u einziehen, konnte mau problemlos mit «lern 
• Vgl Iii. Uoido. IsV/rmiuil/ill Kl tolutionv.il» •- , , . . ,!,- I .1 .||K! I'JUIV In lUllIinM.^-.-r . 
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kiimmumsüscheit A^haror Uabcnf itleucifLiiereti, der sie:Ii seJInrr de]] Vornamen Girat-
; hu • 1.1J^elegI balle tirnl iler I7LI7 11:11h >.• 1:1 r' 111 AuIst iinds versuch hingerichtet wjrdcn 
war. Topinos liilcl scheint einen Alj[fL'5;aii« :ILI1 die RehoktLant der Unlerklasseit /u bil-
den; interessant ist insbesondere, daß es offiziell iwar nichi einlach auSfje^nojiiL, aber 
doch miiSciistJÜch« ausgestelll und dann an einen CM in der Provinz verbracht, soinii in 
seine r öffr. n 11 ichr. 11 Retc jjlio n Mark r.irijjit.'ichrtitikt w nrdc. 
Die Reaktion auf das Linde der Revolution, die sieb bei Topino-Lebrnn, der im Jahre 
I--.'! ueüen einer t}ehaupieieu Verwicklung in den HuiiihtMLüusr.hliiK auf NapokiHi 
ebenfalls hingerichtet, wurde, als Abgesang darstellte, interpretiert Itordes im 1-allr- vnu 
dessen Lehrer Jactfiies-I.OuiA Da vif 1 als eine t(vt:h 1 in JJJ ans Entpolitisiert mir und Ein-
schwenken anf dir bekannte J-inir der KnnsensprrMja^iniHLi; Tiit^ächlich ist es nahelie-
gend, die Sabirrr'A fini'itini tf fomtxti r.titfr Rrtititimi ti Srtl>in.\, das tinbesi rii.teile Schlusselbild 
des Diiectosre. einzuordnen in die liesouders \K\ Michel so betonte ßedeutuug der 
,,jnsie-inilteu "-Malerei. Wie sonst sollte man das Motiv des Friedensschlusses interpre-
tieren, wenn nicht als ein Plädoyer für die Aussöhnung bisher verfeindete!" politischer 
Kra k:ionen?ls 
Sowohl für tieschichis-als auch KLUIS geschieh Lssrhreihuitg fehlen die großen Svndie-
sen zur Phase der IVachrcvolulion. Was hier vorgestellt werden konnte, sind niif B&u-
iteine n 11 i.l Vorleistungen. V.; bleibt, dalier zu hoffen, daß insbesondere die Hinwendung 
zu neuen methodischen l'aradiginen einen Bereich adäquatet ersebiiehen wiirl, 
der bisher im Horizont, tradiiloiieller Fnigr.sitlhni^en eher siicfmüucrhch behandelt 
wurde. 
(Imlruii (ttFLHmn 11 >i {Jitiilmin), Hnlwriiif Ktilitr (tiw:)nni>) 
